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Glaubensporträt Beate Danlowski hat Tag für Tag mit sterbenskranken Kindern zu tun. Sie leitet den Berliner Kinder- und Jugendhospizdienst LEO 

der Caritas. Wichtig ist es ihr dabei, Pausen einzulegen und sich auf ihre Kraftquellen zu besinnen.Ein Netz aus Liebe

Beate Danlowski erlebt nicht nur Bedrückendes, sondern auch vieles, was sie dankbar stimmt. 

Foto: Walter Wetzler

E
in kleiner Mensch, der das 

Leben noch vor sich hat, 

stirbt. Das passiert weltweit 

alle viereinhalb Sekunden 

und doch ist allein die Vorstellung da-

von so schwer erträglich, dass viele 

zurückschrecken, wenn es Bekannten 

widerfährt. Beate Danlowski hat täg-

lich mit sterbenskranken Kindern und 

Jugendlichen zu tun und auch mit de-

ren Eltern und Geschwistern, die sie 

bis zum Tod begleiten und danach um 

sie trauern. Sich um Kinder mit ver-

kürzter Lebenserwartung zu küm-

mern, ist ihr Beruf. Seit zwölf Jahren 

leitet Beate Danlowski den Kinder- 

und Jugendhospizdienst der Caritas in 

Berlin. 

Familien schenken Vertrauen

Auch sie schreckte zurück, als ihr da-

maliger Chef ihr vorschlug, den bishe-

rigen Job in einem Kinderschutzpro-

jekt hinter sich zu lassen und den Hos-

pizdienst aufzubauen. „Vor diesem 

Thema Angst zu haben, ist mensch-

lich“, findet sie. Sie steckte gerade in 

beruflichen und privaten Krisen, als 

die Anfrage kam, und stieg erst einmal 

probeweise ein.

„Schwerkranke Kinder gibt es, ob 

ich weggucke oder nicht“, ist Beate 

Danlowski in der Probezeit bewusst 

geworden. Sie hat erlebt, dass Fami-

lien ihr Vertrauen schenken. Als Mut-

ter zweier Kinder konnte sie mit den 

Müttern fühlen, die oft über die Gren-

zen ihrer Kräfte gingen. „Wenn es mir 

morgen genauso ginge, wünschte ich 

mir, dass jemand da wäre und nicht 

geht“, sagt sie.

Ihre Arbeit erlebt sie nicht nur als 

schwer und traurig. Viele Erlebnisse 

rühren sie an, stimmen sie dankbar. 

Im Kinderschutzprojekt hatte sie mit 

Opfern von Gewalt zu tun. Mitzube-

kommen, was Eltern ihren Kindern 

alles antun, fand sie bedrückend. Die 

Kinder, die sie über den Hospizdienst 

kennenlernt, erzählt Beate Danlowski, 

erleben dagegen viel Gutes und Hel-

les. „Sie sind von einem Netz aus Liebe 

umspannt.“ Mit ihrem Team möchte 

sie dieses Netz stärken und erweitern.

Herzstück des Berliner Kinderhos-

piz-Zentrums ist die Küche mit einem 

Holztisch und einer Bank voller Kissen 

zum Einkuscheln. „Die besten Ge-

spräche finden doch auch zu Hause 

meistens in der Küche statt“, sagt sie.

Wenn es Kindern schlecht geht, re-

den sie oft nicht viel darüber. In einem 

Kreativraum finden sie Bastelmaterial, 

um mit Händen auszudrücken, wofür 

die Worte fehlen. Einen Ruheraum 

nutzen Familien und Mitarbeiter, um 

innezuhalten. Erfährt Beate Danlow-

ski, dass ein Kind gestorben ist, zieht 

sich hier zum Gebet zurück, egal, wie-

viel gerade zu tun ist. Das ist für sie 

auch eine Frage der Wertschätzung für 

das Kind, dessen Leben gerade zu 

Ende ging.

Schon an der Eingangstür streckt 

dem Besucher aus dem „O“ des Hos-

piznamens LEO ein Löwe die Pfoten 

entgegen, in anderen Räumen findet 

man Löwen als Kissen oder auf einer 

Kinderzeichnung mit einer Mähne aus 

Sonnenstrahlen.

Das Maskottchen hat Beate Danlow-

ski für das Hospizzentrum wegen des 

sprichwörtlichen Mutes und der 

Stärke gewählt, die man Löwen zu-

schreibt. 
Sie hatte dabei die Kinder vor Au-

gen, die ihre Krankheit ertragen – Kin-

der wie Leonie, die heute 17 Jahre alt 

ist und die sie seit elf Jahren begleitet. 

„Eine große Aufgabe für uns ist es, in 

dieser Gesellschaft deutlich zu ma-

chen, was Menschen leisten, die 

scheinbar nichts mehr leisten“, sagt 

die Caritas-Mitarbeiterin. Mut und in-

nere Stärke nimmt sie auch bei Müt-

tern wahr, die rund um die Uhr ihre 

Kinder pflegen. In den meisten Fami-

lien, die der Hospizdienst betreut, 

seien die Partnerschaften an den He-

rausforderungen zerbrochen

Die Mütter blieben allein mit den 

Kindern, entwickelten sich häufig zu 

„Löwenmüttern“, die gegen viele Wi-

derstände für ihre Kinder kämpfen. 

Für Beate Danlowski ganz persönlich 

ist LEO auch ein Symbol für eine 

Stärke, die von woanders herkommt. 

Sie ist überzeugt: von Gott.

„Ich lerne immer noch dazu“, sagt 

die LEO-Chefin. Zu den kostbaren Er-

kenntnissen im Hospizdienst gehört 

für sie, welche Kraft von Kindern aus-

geht. „Sie leben immer im Augenblick,  

haben Spaß, schenken Vertrauen.“ Ge-

rade die Kleinen haderten nicht mit 

ihrem Schicksal, wüssten aber intuitiv, 

wie krank sie seien. „Kommst du wei-

ter zu uns, wenn ich nicht mehr hier 

bin? Kümmerst du dich dann um 

meine Mutter?“, hat ein Kind Beate 

Danlowski gefragt. „An solche Ge-

spräche musste ich mich erst gewöh-

nen“, erinnert sie sich. Die Endlichkeit 

des Lebens selbst offen anzusprechen, 

habe sie ebenfalls lernen müssen.

Viele Familien erleben, dass Freunde 

sich im Laufe der Zeit von ihnen ab-

wenden. Auch solche Erfahrungen 

spricht die Begleiterin offen an. Da-

durch entstehe eine Nähe, für die sie 

dankbar ist. Viele Eltern hielten sich 

lange an der Hoffnung fest, dass ihr 

Kind doch noch gesund würde. Bis 

kurz vor dem Tod sprächen sie nicht 

über das mögliche Ende. Kinder 

wollten dabei ihre Eltern schonen – 

und umgekehrt. „Wir machen ihnen 

behutsam klar: Die letzte Lebenszeit 

ist wichtig. Ihr solltet sie gut gestal-

ten.“

Wenn Glaube verloren geht

Schwer auszuhalten ist es für Beate 

Danlowski, wenn gläubige Menschen 

in ihrem Schmerz den Glauben verlie-

ren – so wie die Mutter, deren Kind mit 

fünf Jahren schwer erkrankte. Der 

heute Zehnjährige verlernt nach und 

nach alles, was er als Fünfjähriger 

konnte. Er ist blind, bettlägerig, kann 

nicht mehr von sich aus atmen. „Erklär 

mir, warum Gott mir das Liebste 

nimmt, was ich habe“, sagte ihr die 

Mutter. 
Die Begleiterin hat keine Antwort, 

aber sie hört zu, bleibt da. Sie hat bei 

anderen Familien auch schon erlebt, 

dass Bitterkeit nach einer Weile gewi-

chen ist. Eltern wurde bewusst, wie 

viel Unterstützung sie erfahren haben 

und wie schön die letzten Momente 

mit ihrem Kind waren.

Wenn ein Kind stirbt, das sie jahre-

lang begleitet hat, gerät auch die Fach-

frau an ihre Grenzen. Dann nimmt sie 

sich ein paar Tage Auszeit, manchmal 

in einem Kloster. In ihrem Büro lässt 

sie ihren Blick gerne auf einem Foto 

einer Elefantenherde ruhen. Sie fühlt 

sich diesen sensiblen Tieren verbun-

den. „Die kümmern sich umeinander, 

sie trauern ähnlich wie Menschen“, 

sagt sie. „Und sie decken ihre toten 

Kinder mit Blättern zu.“

 
Dorothee Wanzek q

Das 2022 eröffnete Kinderhospiz-

dienst-Zentrum LEO im Berliner 

Stadtteil Alt-Lietzow ist ein Ort, an 

dem Angehörige sowie haupt- und 

ehrenamtliche Helfer Stärkung er-

fahren sollen.

Es ist Anlaufstelle und Treffpunkt, 

Fortbildungs- und Rückzugsort.

Hier finden unter anderem Treffen 

für trauernde Jugendliche statt, für 

schwer kranke Kinder oder für deren 

Geschwister.

Das LEO

Schwerkranke Kinder 

gibt es, ob ich weggucke 

oder nicht.

Eine große Aufgabe 

für uns ist es, in dieser 

Gesellschaft deutlich zu 

machen, was Menschen 

leisten, die scheinbar 

nichts mehr leisten.

Aus  dem  Bistum
K+L
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Över Gott 

un de Welt

Häuhnergötter

Bi väle Menschken inne Welt 

schäölt Steinen eine gewisse 

göttlicke Kraft in sick häbben. Bi 

dei Mongolen sünd Steinen sogor 

heilig, weil sei Deile von dei Barge 

sünd. Un in Afrikao giff dat Lüe, 

dei sett`t lüttke Höpkens von Stei-

nen tausaomen. Un dei achtet un 

ehrt sei dann.

An dei Küste von dei Ostsei findt 

man manges Füersteinen, dei 

inne Mirre ein Lock häbt. In ole 

Tieen sünd disse Steinen woll so 

von dat Waoter berbeitet worn, 

datt dei Kalkschicht dor rutspaült 

worn is.

Dat giff dor masse Lüe, dei disse 

Steinen sammlt. Dat schall ehr 

dann Glück bringen. Dei Buurns 

häbt sücke Steinen up ein Band 

trocken un vör dei Häuhnerställe 

uphangen. Dann schullen dei 

Häuhner mehr Eier leggen un dei 

Feinde von dei Häuhner, so at dei 

Fösse, schullen von den Stall ver-

dräben wern.

Dei Lüe anne Ostsei neumt dei 

Steinen mit dei Löcker Häuhner-

götter. Wenn sücke Steinen dann 

wat lüttker sünd, kann man sei up 

eine Schnauert trecken un at 

Halsband drägen. Dei leipen Geis-

ter, häff mi ein Kerl up Rügen ver-

tellt, werd dör dei Löcker in  

dei Häuhnergötter verbiestert, 

weil sei dat richtige Lock nich 

mehr finnen käönt, üm irgendwo 

rintaukaomen. Un dann treckt sei 

weer aff. Sei seukt nämlick bloß 

lütte Ritzen un Schläödellöcker.

Nu glöwt dei Läsers von dei Kar-

kenzeitung seker nich an sücke 

Speukenkiekereien. Dat häbbt wi 

aal nich eis nödig.

Aower wenn wi dor maol äöwer 

naodenkt, käönt wi äöwerleggen, 

wo wie usen Herrgott aaltied in 

use Hüser un in use Harten rinlao-

ten willt. Dor mäöt wi ümmen  

uck aaltied ein Lock laoten un 

nich aals verschluuten.

 
Hubert Hesselfeld, Lohne q

Segensfeier für 

werdende Eltern

Mit Weihbischof Theising

Mit all ihrer Freude und ihren 

Sorgen, mit allen Hoffnungen 

und Träumen für ihr ungebore-

nes Kind sind am Sonntag, 25. 

Februar, um 16 Uhr Frauen und 

Familien, die ein Kind erwar-

ten, in den St.-Paulus-Dom 

nach Münster eingeladen. 

Weihbischof Wilfried Theising 

feiert zunächst einen Wortgot-

tesdienst und segnet anschlie-

ßend alle, die dies für sich und 

ihr ungeborenes Kind wün-

schen. Musikalisch wird der 

Frauenchor „Singfonie“ aus 

Heek-Nienborg die Segensfeier 

gestalten. Die Feier soll zeigen, 

dass die Kirche das „Ja“ zum 

Kind wertschätzt und Eltern 

und Babys unter den besonde-

ren Segen Gottes stellt. pbm q

„Größte Demo in der Geschichte Münsters“

Auf dem Prinzipalmarkt und dem Domplatz demonstrierten mehr als 30.000 Menschen gegen den AfD-Neujahrsemfang im 

Rathaus – und die Kirche mittendrin.

Es begann mit fiesem Nie-

selregen: Am Freitag-

mittag fuhren zahlrei-

che Mannschaftswagen der 

Polizei in der Innenstadt vor, 

Stahlzäune wurden aufgebaut 

und erste Menschen versam-

melten sich im Trockenen – in 

der Überwasserkirche. Katholi-

sches Stadtdekanat und evan-

gelische Kirche hatte zum  

ökumenischen Gebet vor den  

Protesten gegen den AfD- 

Neujahrsempfang aufgerufen. 

Münsters Stadtdechant Ul-

rich Messing, der in einem 

Pressegespräch zu der Veran-

staltung eingeladen hatte,  

war wegen einer familiären 

Verpflichtung verhindert, wie 

Kirche+Leben auf Nachfrage 

erfuhr. Ihn vertrat sein Stell-

vertreter, Domkapitular André 

Sühling. Offizielle des Bistums 

waren beim Gebet oder Protest 

in der Innenstadt öffentlich 

nicht in Erscheinung getreten. 

In der Überwasserkirche  

hatten sich unterdessen rund 

600 Menschen eingefunden. 

Die Bänke im Kirchenschiff 

reichten längst nicht aus –  

viele Menschen versammelten 

sich auch in den Gängen.

Der katholische Priester Det-

lef Ziegler sandte eine deutli-

che Botschaft in Richtung AfD 

und Rechtsextreme: „Die Alter-

native für Deutschland – sie 

sind der Totengräber einer  

säkularen und christlichen  

Humanität. Und sie verdienen 

nur eins: Unseren friedferti-

gen, aber auch entschiedenen 

und energischen Widerstand. 

Nie wieder! – Das ist jetzt!“ 

Sein Statement erhielt langan-

haltenden Applaus. 

Neben der Gemeinde ver-

folgten aber auch drei TV-Ka-

merateams den Gottesdienst – 

der Medienandrang war groß. 

Zum Ende des Friedensgebets 

erhielten die Besucher ein 

Licht mit für den Weg zur 

Demo – die Veranstalter hatten 

zur anschließenden Teilnahme 

auf dem Prinzipalmarkt und 

Domplatz aufgerufen. Das  

Problem: Die Kirchen hatten 

nur 300 Kerzen vorgehalten – 

viel zu wenig für die anwesen-

den Menschen.

Vor der Überwasserkirche 

strömten da bereits zahlreiche 

Demonstrierende Richtung 

Prinzipalmarkt. Darunter auch 

die Katholische Frauengemein-

schaft Deutschlands (KFD) im 

Bistum Münster. Sie hatte wie 

viele andere katholische Ver-

bände, etwa der BDKJ und der 

Diözesancaritasverband, ihre 

Mitglieder zur Teilnahme am 

Protest gegen den AfD-Neu-

jahrsempfang aufgerufen. 

„Frauen für Demokratie und 

Menschenwürde“, stand bei-

spielsweise auf den selbstge-

bauten Plakaten der Frauen-

gruppe. Für alle, die kein 

Schild dabeihatten, hatten  

Mitarbeitende des Bistums 

Münster welche gebaut. Vor 

dem Domplatz verteilten sie 

die Transparente an Teilneh-

mende der Anti-AfD-Demo. 

Noch vor dem eigentlichen 

Start der Großkundgebung 

sperrte die Polizei Zugänge 

zum Prinzipalmarkt und damit 

zum Rathaus, in dem der AfD-

Empfang stattfinden sollte – 

der Platz vor der Bühne in 

„Münsters Wohnzimmer“ voll. 

Reingeschafft hatte es aber 

noch eine Gruppe der Pfadfin-

der. Die Leiter der DPSG Müns-

ter-Gremmendorf, hatten Mit-

glieder des Stammes nach 

Münster gebracht.

„Pfadfinder stehen für Viel-

falt und Inklusion. Wir haben 

uns in unserem Stamm einfach 

gedacht, dass es eine gute 

Möglichkeit ist, uns hier heute 

für diese Werte einzusetzen“, 

erklärt Pfadfinderleiterin Patri-

cia Gödeke. Größtenteils seien 

die Kleineren der Gruppe auch 

schon Demo-erfahren, trotz-

dem seien sicherheitshalber  

einige Eltern mitgekommen – 

auch um selbst ein Zeichen zu 

setzen, so die 26-Jährige.

Sie verfolgten wie viele  

andere die Reden in der Innen-

stadt, bei der auch Vertreter 

der katholischen Jugendver-

bände und der KFD auf der 

Bühne standen. Viele Men-

schen verfolgten auch auf dem 

Domplatz auf einer Videolein-

wand die Veranstaltung. Zum 

Start war der Platz bereits  

zur Hälfte gefüllt.

Tage zuvor hatte es im Bünd-

nis der Veranstalter „Keinen 

Meter den Nazis“ wohl heftig 

geknirscht CDU und FDP, auch 

Münsters Oberbürgermeister 

Markus Lewe durften nicht 

sprechen. Das hielt die Men-

schen offenbar trotzdem kaum 

davon ab, zur Demo zu gehen. 

So auch die Pfadfinder aus 

Gremmendorf: „Ich habe da-

von ehrlich gesagt erst heute  

Morgen erfahren. Ich fand das 

für mich aber irrelevant.  

Mir ist wichtig, dass wir hier 

heute unser Zeichen gegen 

Rechts setzen“, so Patricia  

Gödeke.
Zwischenzeitlich meldete die 

Stadt: „Das ist die größte Demo 

in der Geschichte von Müns-

ter.“ Gegen 19 Uhr verließen 

die ersten Teilnehmenden die 

Veranstaltung. Auch für die 

Kleineren der DPSG Gremmen-

dorf ging es zum Bus. „Denen 

hat es glaube ich viel Spaß  

gemacht, aber die sind ja auch 

schon Demo-Erfahren.“ Für die 

nächste Demo kündigt Pfadfin-

derin Patricia Gödeke an: „Wir 

sind auf jeden Fall wieder mit 

dabei.“ 
Paul Hintzke, mn  q

Voller Prinzipalmarkt in Münster: Zwischen den vielen Flaggen zeigten sich auch Symbole beispielsweise der Katholischen Arbeitnehmer 

Bewegung oder der Jugendverbände des BDKJ.  

Fotos: Michael  Bönte

Der stellvertretende Stadtdechant und Domkapitular André Sühling entzündete im Gottesdienst Friedenskerzen.  Auch Vertreter der KAB aus 

dem Bistum Münster und der Caritas waren zu der Demonstration gekommen.

Pfadfinder stehen 

für Vielfalt und  

Inklusion. Wir  

haben uns in unse-

rem Stamm einfach 

gedacht, dass es 

eine gute Möglich-

keit ist, uns hier 

heute für diese  

Werte einzusetzen.

  
Patricia Gödeke
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Gesicht zeigen: Mit dieser Collage machen die katholischen Schulen im Bistum Münster auf ihre gemeinsame Erklärung aufmerksam. Foto: pbm

„Kein Platz für Hass“

Die katholischen Schulen im Bistum sagen in einer gemeinsamen Erklärung: Das christliche 

Selbstverständnis lässt keinen Platz für rechtsextremes und faschistisches Gedankengut.  

Ein deutliches Zeichen ge-

gen Menschenfeindlich-

keit und Rechtsextremis-

mus wollen die 29 bischöflichen 

und drei kirchengemeindlichen 

Schulen im Bistum Münster mit 

ihrer Aktion „Katholische Schu-

len für Demokratie und gegen 

Extremismus“ setzten. Gemein-

sam veröffentlichen sie in der 

vorigen Woche eine Erklärung 

gegen Rechtspopulismus und 

Rassismus. Sie setzen sich ein 

für Toleranz, Solidarität und 

Nächstenliebe, so eine Mittei-

lung der Bischöflichen Presse-

stelle.
„Wir sind davon überzeugt, 

dass katholische Schulen als 

Teil von Kirche zur Gestaltung 

der Demokratie in diesem Land 

und zur Einhaltung von Grund-

gesetz und Menschenrechten 

einen wertvollen Beitrag leis-

ten“, heißt es in ihrem State-

ment. Ihr Selbstverständnis 

gründe auf dem christlichen 

Menschenbild. Deshalb gebe es 

keinen Raum für rechtsextre-

mes und faschistisches Gedan-

kengut. 
„An den Bischöflichen Schu-

len im Bistum Münster ist kein 

Platz für Hass, Antisemitismus 

oder Ausgrenzung“, betonen 

die Unterzeichnenden. Statt-

dessen stünden alle Beteilig-

ten für einen Umgang mit 

Menschen ein, der ihre Würde 

und Rechte wahre; unabhän-

gig von Geschlecht, Herkunft, 

Religion oder sozialer Stel-

lung. „Jede Form der Diskrimi-

nierung widerspricht allem, 

wofür wir als Bischöfliche 

Schulen im Bistum Münster 

stehen“.

Unterschiedliche Kanäle

Mit einer gemeinsamen Foto-

kampagne, initiiert von der Ma-

rienschule in Dülmen in Koope-

ration mit der Bischöflichen 

Pressestelle, zeigen die Schul-

leitungen zusammen mit Enga-

gierten der Schülervertretun-

gen Gesicht. Unter #katholi-

scheschulengegenextremismus 

sowie #katholischeschulenfür-

demokratie und #katholische-

schulenfürnächstenliebestehen 

sie auf unterschiedlichen Kanä-

len in der Öffentlichkeit für 

ihre Haltung ein.

Im nordrhein-westfälischen 

Teil des Bistums Münster gibt 

es 29 Schulen in bischöflicher 

Trägerschaft sowie drei kir-

chengemeindliche Schulen. Die 

Bandbreite reicht von Sekun-

dar- und Realschulen über Ge-

samtschulen und Gymnasien, 

Weiterbildungs- und Berufskol-

legs bis zu einer Förderschule 

geistige Entwicklung. Rund 

19.700 Schülerinnen und Schü-

ler werden von 1.530 Lehrkräf-

ten unterrichtet.

 
Michaela Kiepe (pbm)  q

Pfarrkirche als zentraler 

Gottesdienstort 

Der liturgische Raum im Reichswalder Pfarrheim wird 

neu ausgestattet.

Die Zukunft des Kirchortes 

Reichswalde steht einmal 

mehr im Mittelpunkt: In einer 

Gemeindeversammlung infor-

mierten Generalvikar Klaus Win-

terkamp sowie Vertreterinnen 

und Vertreter der Abteilung Kir-

chengemeinden im Bischöfli-

chen Generalvikariat (BGV) 

Münster die Gemeindemitglie-

der über die aktuellen Entwick-

lungen. „Der Bestand des Pfarr-

heims in Reichswalde in der 

jetzigen Größe ist gesichert“, 

versicherte der Generalvikar der 

Gemeinde. Zudem stünden fi-

nanzielle Mittel zur Verfügung, 

um den liturgischen Raum, in 

dem seit fünf Jahren regelmäßig 

Gottesdienst gefeiert wird, ener-

getisch zu überarbeiten und in 

Teilen neu auszustatten.

Weil die Statik des Daches 

nicht mehr sicher war, musste 

die Herz-Jesu-Kirche 2018 ge-

schlossen werden. Gutachter 

stellten im folgenden Jahr fest, 

dass die Schäden am Kirchenbau 

so schwerwiegend sind, dass 

eine Reparatur finanziell un-

möglich ist. Die Stadt Kleve gab 

2022 eine Machbarkeitsstudie 

im Hinblick auf eine Nachfolge-

nutzung der Kirche in Auftrag. 

Zuvor war diese vorläufig unter 

Denkmalschutz gestellt worden. 

Auch mögliche neue Nutzungs-

möglichkeiten erwiesen sich als 

wirtschaftlich nicht darstellbar. 

„Anfang Dezember haben wir 

den Antrag zum Rückbau der 

Herz-Jesu-Kirche eingereicht, an 

dem wir uns auch finanziell be-

teiligen werden“, erklärte Frank 

Mönkediek, Leiter der Abteilung 

Kirchengemeinden. Eine Reak-

tion seitens der Stadt Kleve steht 

noch aus.
Stand im vergangenen Jahr 

noch die Idee eines Anbaus an 

das Pfarrheim in Reichswalde im 

Raum, gibt es inzwischen neue 

Entwicklungen in der Pfarrei Zur 

Heiligen Familie Kleve, zu der 

neben Reichswalde auch der 

Kirchort Materborn mit der 

Pfarrkirche St. Anna gehört. „Die 

Pfarrkirche dort ist ebenfalls sa-

nierungsbedürftig“, berichtete 

BGV-Mitarbeiter Andreas Hen-

kel. Neben einer Dachsanierung 

müssten unter anderem auch die 

Fenster repariert und der Glo-

ckenstuhl saniert werden. „Die 

Kirchengemeinde hat keine aus-

reichenden Geldmittel zur Ver-

fügung, um sowohl den sakralen 

Anbau in Reichswalde als auch 

die Sanierung der Pfarrkirche in 

Materborn vorzunehmen“, so 

Mönkediek. Er sprach die Emp-

fehlung aus, sich angesichts der 

sinkenden Kirchensteuermittel 

und der perspektivisch weiter 

abnehmenden Zahl von Gottes-

dienstbesucherinnen und -besu-

chern auf die Sanierung der 

Pfarrkirche als zentralen Gottes-

dienstort für die Pfarrei zu kon-

zentrieren.

„Die kirchlichen Veränderun-

gen führen im Bistum und auch 

bei uns auf Ebene der Pfarrei zu 

einem notwendigen Umden-

ken. Durch die finanzielle Be-

teiligung des Bistums können 

wir sowohl den Kapellenraum 

im Pfarrheim in Reichswalde 

klarer definieren und aufwer-

ten als auch die notwendigen 

Sanierungen in der St.-Anna-

Kirche vornehmen. Das ermög-

licht uns, gemeinsam die Zu-

kunft unserer Gemeinde zu 

gestalten“, sagte Pfarrverwalter 

Propst Johannes Mecking.

Die Pfarrei Zur Heiligen Fami-

lie bildet seit Jahresanfang zu-

sammen mit zehn weiteren 

Pfarreien einen Pastoralen 

Raum, der von Kranenburg bis 

Kalkar reicht. „Im Bistum Müns-

ter haben wir derzeit jedoch die 

Möglichkeiten, unsere Kirche 

gemeinsam auf diese Verände-

rungen hin zu entwickeln“, be-

tonte Winterkamp. „Die Ent-

scheidung für eine größere 

Sanierung der Pfarrkirche und 

gegen mehrere aufgrund von 

fehlenden finanziellen Mitteln 

kleinere Sanierungen verschie-

dener Versammlungsorte ist da-

bei ein Schritt, um auch in Zu-

kunft unsere Gesellschaft im 

Sinne des Evangeliums mitge-

stalten zu können.“ 
 

 
Ann-Christin Ladermann (pbm ) q

Überraschungsgast aus dem Dorf

Die Dorfpfarrei im Landkreis Cloppenburg lässt in der Fastenzeit Menschen aus der Gemeinde über ihren Glauben sprechen.

Das Motto der Fastenzeit in 

der St.-Johannes-Pfarrei 

Molbergen (Kreis Cloppen-

burg) endet mit einem Frage-

zeichen: „Credo = Ich glaube…! 

Was glaubst Du?“ - so steht es 

auf der ersten Seite der Feb-

ruar-Pfarrnachrichten zu lesen. 

Verbunden mit der Ankündi-

gung: „Menschen aus unserer 

Pfarrgemeinde sind angefragt 

worden, von ihrem Glauben 

und was sie sonst trägt, in Got-

tesdiensten zu erzählen.“

Dafür hat das Pastoralteam 

um Pfarrer Uwe Börner jeweils 

zwei Gottesdienste von der 

zweiten bis fünften Fastenwo-

che reserviert. Statt einer Pre-

digt wird der Pfarrer Menschen 

aus der Gemeinde ans Mikro 

bitten und sie befragen. Darü-

ber ist die Gemeinde auch 

schon informiert. Eines aller-

dings bleibt bis zum Schluss ein 

Geheimnis: Wer aus der Ge-

meinde Rede und Antwort ste-

hen wird. Jemand aus dem Rat-

haus vielleicht? Ein Lehrer der 

örtlichen Gesamtschule? Ein 

Messdiener? Der Friseur?

Pfarrer setzt auf Neugier

Gelüftet wird dieses Geheimnis 

erst in den Gottesdiensten 

selbst. Eines verrät Uwe Börner 

aber schon im Vorfeld: „Es sind 

nicht unbedingt die, mit denen 

man rechnet.“ Er setzt auf den 

Überraschungseffekt der Fas-

tenpredigten. „Die Neugier soll 

siegen“, sagt der Pfarrer. Und 

vielleicht das Interesse an den 

Gottesdiensten in der Fasten-

zeit steigern.

Statt zu predigen wird er mit 

seinen Gästen im Altarraum 

über ihre Überzeugungen spre-

chen, „wo sie ehrlich sagen, 

was sie meinen und denken. 

„Die Pfarrei hat zwei Kirchorte, 

Molbergen und Peheim. Je-

weils in einer Vorabendmesse 

in der einen und im Hochamt 

der anderen werden diese In-

terviews die üblichen Predigten 

ersetzen. Jeder der bisher noch 

Unbekannten spricht also in 

zwei Gottesdiensten.

Was sich der Pfarrer von dem 

ungewöhnlichen Fastenpre-

digt-Projekt verspricht? „Es 

sind einfach interessante Men-

schen, bei denen ich mich auch 

selbst frage: ‚Was trägt Dich? 

Was ist Dir wichtig? ‚Oder, 

etwa, wenn es ältere, erfahrene 

Menschen sind: „War früher 

wirklich alles immer besser? 

Was hält Dich? Was muss sich 

ändern in der Kirche?‘ “

Es bleiben Alternativen

Damit könne auch anderen in 

der Gemeinde das Fastenmotto 

„Ich glaube – was glaubst du?“ 

nähergebracht werden. „Wer 

spricht schon über seinen Glau-

ben?“ fragt Uwe Börner und 

attestiert den bis dato noch Un-

bekannten: „Dass sie das tun, 

das ist schon eine sehr mutige 

Sache!“
Die Gemeinde kann vorerst 

nur darüber rätseln, wer und 

was sie in den Fastengottes-

diensten erwartet. Das soll 

auch diejenigen entlasten, die 

sich bereit erklärt haben, über 

ihren Glauben Auskunft zu ge-

ben. „Und es sorgt dafür, dass 

die Gottesdienstbesucher nicht 

mit einer vorgeprägten Mei-

nung in den Gottesdienst kom-

men.“
Wer statt der besonderen Fas-

tenpredigten lieber eine übli-

che erleben will, dem bleiben 

im Übrigen als Alternative an 

jedem Wochenende zwei wei-

tere Gottesdienste. „Wer will, 

kommt zu den Fastenpredigten. 

Wer das nicht will, kann sich 

einen anderen Gottesdienst 

auswählen.“ Michael Rottmann  q

Der Pfarrer von Molbergen:  

Uwe Börner.  
Foto: privat

Die Deutsche Bischofskonferenz 

will trotz eines erneuten Mahn-

briefs aus Rom an ihrem Re-

formkurs festhalten. Dies müsse aber 

im Dialog mit Rom geschehen, erklärte 

der Vorsitzende, Bischof Georg Bätzing, 

am Montag in Augsburg zum Start der 

Vollversammlung. Die Abstimmung 

grundlegender kirchlicher Reformen 

mit dem Vatikan nannte er „eine Selbst-

verständlichkeit“. Deshalb habe er „im 

Respekt vor den römischen Verantwort-

lichen“ den Punkt von der Tagesord-

nung genommen, bei dem die Grün-

dung eines synodalen Ausschusses be-

schlossen werden sollte. „Wir wollen 

und können nicht über den römischen 

Einspruch hinweggehen. Jetzt muss ge-

redet werden“, so Bätzing.

Es werde in Augsburg eine Debatte 

über das Thema geben, kündigte Bät-

zing an. Ergebnisse lagen bis Redakti-

onsschluss dieser Ausgabe nicht vor. 

Die Bischöfe erwarteten „sehnlichst“ 

konkrete Gespräche mit den römischen 

Stellen, so Bätzing. Manchmal dauere 

es ein halbes Jahr, bevor es Terminzu-

sagen aus Rom gebe. Derzeit seien drei 

weitere Gesprächstermine „avisiert“. Er 

betonte, aus seiner Sicht gingen der 

Synodale Weg in Deutschland und die 

Weltsynode in dieselbe Richtung. 

Am Wochenende zuvor war der Brief 

aus dem Vatikan bekannt geworden. 

Darin hatten die Kardinäle Pietro Pa-

rolin, Victor Fernandez und Robert 

Prevost die Bischöfe aufgefordert, eine 

geplante Abstimmung über die Schaf-

fung eines Entscheidungsgremiums 

auszusetzen, weil diese gegen das Kir-

chenrecht verstoßen hätte.

Bätzing betonte, die geäußerten 

Sorgen des Vatikans wolle und könne 

er inhaltlich entkräften. Anders als in 

dem Brief geäußert, würde ein ge-

meinsames Gremium von Bischöfen 

und Laien die Autorität der Bischöfe 

nicht schwächen, sondern sie stärken.

Die Präsidentin des Zentralkomitees 

der deutschen Katholiken (ZdK), Irme 

Stetter-Karp, äußerte sich irritiert über 

die „Eilpost“ aus Rom. „Das bedeutet 

eine weitere Verzögerung der dringend 

notwendigen Reformen in der Kirche.“ 

Das ZdK erwarte, dass der Synodale 

Ausschuss „bei seiner nächsten Sitzung 

im Juni voll arbeitsfähig ist“.

Die Erfurter Theologin und Syno-

dale Julia Knop sagte: „Die Bischöfe 

müssen klären, wem sie sich verpflich-

tet fühlen: den Gläubigen in Deutsch-

land, mit denen sie seit 2019 einen 

strukturierten Prozess gehen, um sys-

temische Probleme systemisch anzu-

gehen, oder ob sie sich von der halt-

losen Unterstellung aus Rom ein-

schüchtern lassen, sie würden die 

katholische Kirche in Deutschland ins 

Schisma führen“.

Franziskaner-Schwester Katharina 

Kluitmann aus Münster formulierte 

für Kirche+Leben einen Brief an Papst 

Franziskus, in dem sie erklärt: „Jetzt 

weiß ich nicht mehr weiter.“ KNA, mn q

Synodaler Weg Erneut weist der Vatikan die deutschen Bischöfe in die Schranken und untersagt ihnen die Verabschiedung 

der Satzung für einen Synodalen Ausschuss. Der Protest zur Post aus Rom ist deutlich – vor allem von Synodalinnen.

Bätzing: Jetzt muss geredet werden!

Fasten liegt bei jungen Menschen im 

Trend. So finden es laut einer Umfrage 

rund drei Viertel der unter 30-Jäh-

rigen sinnvoll, bewusst auf Genussmit-

tel und Konsum zu verzichten. Je älter 

die Befragten werden, desto weniger 

können sie sich vorstellen zu fasten.

Am ehesten würde der Umfrage zu-

folge verzichtet auf Alkohol (77 Pro-

zent) und Süßigkeiten (72 Prozent). 

Rund die Hälfte der Befragten würde 

kein Fleisch essen (54 Prozent) und 

das Rauchen aufgeben (50 Prozent). 

42 Prozent würden kein Fernsehen 

schauen und je gut ein Viertel auf das 

Smartphone und Internet verzichten 

(26 Prozent) und das Auto stehen las-

sen (24 Prozent). 
KNA q

Fasten voll im Trend

So erreichen Sie uns

Abo-Service 
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zu zeigen, was ist – das ist die Aufgabe 

von aufrichtigem Journalismus, natür-

lich auch in Kirche+Leben. Darum stel-

len wir die Fragen, die gestellt werden 

müssen, auch unbequeme, um ein mög-

lichst umfassendens Bild für Sie, liebe 

Leserinnen und Leser, zu schaffen. Damit 

Sie sich ein Bild machen können. 

Darum gehen wir auch dahin, wo Dinge 

geschehen, die unsere Gesellschaft ange-

hen, uns Menschen – und die darum (!) 

auch die Kirche, die Gläubigen und En-

gagierten in ihr angehen müssen. Ein 

Beispiel war die große Demonstration 

gegen den AfD-Empfang in Münsters 

Rathaus – natürlich auch, weil dort 

kirchliche Stimmen deutlich zu verneh-

men waren. So muss das sein!

Manchmal aber richten wir unseren 

Scheinwerfer auch dahin, wohin nie-

mand mehr schaut, weil die Weltpolitik 

woanders spielt. Zum dritten Jahrestag 

des Überfalls Russlands auf die Ukraine 

erzählen bei uns Menschen von ihrer 

Heimat. Ihr Leid gehört gesehen. Nicht 

nur, aber auch in der Fastenzeit.

Liebe Leserinnen 

und Leser, 

Ihr
Markus Nolte

Chefredakteur

25. Februar 2024 
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Verzicht auf Lautstärke, Schreihälse,  

Dauerbeschallung – bewusst  

für einige der 40 Tage auf Ostern zu:  

herzliche Ermutigung!

Weniger LÄRM
FASTENZEIT

U nter dem Leitwort „Ich will euch 

Zukunft und Hoffnung geben. 

Eine Welt für alle“ finden wieder die 

Geistlichen Themenabende im Paulus-

dom in Münster statt, immer um 18.30 

Uhr. Wie schon in den vorherigen Jah-

ren sind dazu Persönlichkeiten aus 

Kirche, Politik und Gesellschaft gela-

den. 
Den Anfang am 21. Februar machte 

bereits das Ehepaar Söding. Der Theo-

loge Thomas Söding und seine Frau 

Chris tine werden den Bogen von bib-

lischen Texten des Propheten Jeremia 

Paulusdom lädt zu Geistlichen Abenden

zur heutigen Situation in Israel und 

dem Nahen Osten schlagen, heißt es 

in einer Pressemitteilung des Bistums. 

Die Lesungen wechseln sich ab mit 

Musik, vorgetragen von einem Vokal-

o ktett der Dommusik unter Leitung 

von Domkapellmeister Alexander 

Lauer. Abgerundet werde das musika-

lische Repertoire zudem von Max 

Betz, Kirchenmusiker in St. Lamberti 

Münster, an der Orgel. 

Am 28. Februar wird der Hildeshei-

mer Bischof Heiner Wilmer zum 

Thema „Initiativen der Verantwor-

tung. Ökologische Perspektive“ spre-

chen. 
Gast der Reihe ist auch der Oberbür-

germeister der Stadt Münster, Markus 

Lewe. Er wird am Mittwoch, 6. März, 

zu „Herausforderungen für die Kom-

munen. Migration“ sprechen. Zwei 

Wochen später, am 20. März, wird der 

Pastoraltheologe Hans Hobelsberger 

über „Kirche der Hoffnung“ im Müns-

teraner Dom nachdenken. 

Enden wird die Reihe der Mitteilung 

des Bistums Münster zufolge mit der 

Düsteren Mette am 27. März.  pbm, phi q

Fastenzeit Erneut bietet Münsters Bischofskirche ein Angebot von Musik, Texten und Impulsvorträgen 

durch die Österliche Bußzeit. Mit dabei der Bischof von Hildesheim und Münsters Oberbürgermeister.

Das katholische Online-Magazin

www.kirche-und-leben.de
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Mediadaten Nr. 50 Gültig ab 1.1.2024Über Kirche + Leben

Mit K+L erreichen Sie annähernd 100.000 Premium Leser im Zukunftsmarkt der „Best Ager“ 
und nutzen ein starkes Medium für Ihre Werbebotschaft. 

Ihre Vorteile: 
• hohe Glaubwürdigkeit und überdurchschnittliche Leser-Blatt-Bindung 
•  jede Woche über 100.000 kaufkräftige konsumfreudige Premium-Leser mit hohem  

Marken- und Qualitätsbewusstsein
• regionale Beilagenbelegungen

Ihre Werbung findet hohe Akzeptanz bei unseren Lesern, in entspannter Sonntagsatmosphäre fallen 
die meisten Kaufentscheidungen. Die nötige Inspiration finden unsere Leser Woche für Woche in 
K+L. Mit zahlreichen attraktiven und individuell auf Ihr Angebot zugeschnittenen Sonder-
veröffentlichungen bieten wir Ihnen die besten Voraussetzungen für eine präzise Ansprache unserer 
vielseitig interessierten, konsumfreudigen und kaufkräftigen Leserschaft. Fordern Sie unseren aktuel-
len Themenplan an.

Ihre Zielgruppe: Unsere Leser sind kaufkräftig, gebildet, aktiv. Die Generation 50plus ist eine wirtschaft-
liche Macht und wächst weiter kontinuierlich. Wie kaum eine andere gewinnt diese Zielgruppe, die die 
Käuferschicht der Zukunft darstellt, aufgrund des demografischen Wandels immer stärkere Bedeutung 
für die Wirtschaft. Die „Best Ager“ stellen hohe Ansprüche an Produkte, Dienstleistungen und kompe-
tente Beratung. 

K+L-Leser sind überdurchschnittlich 
• politisch, sozial und kirchlich engagiert 
• kontaktfreudig, kommunikativ, gesellig 
• mobil und reiselustig 
• freizeitaktiv und kulturinteressiert 
• lesefreudig und medieninteressiert 
• gesundheitsbewusst 
• konsumfreudig und kaufkräftig
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Karikatur: Gerhard Mester

Gast-Kommentar

Schwester Katharina Kluitmann zum Vatikanverbot eines Synodalen Ausschusses

Die Autorin

Schwester Katharina 

Kluit mann ist Franziska-

nerin von Lüdinghausen, 

war Synodale und ist in 

den Synodalen Ausschuss 

gewählt. Foto: Michael Bönte

Johannes Bernard

bernard@kirche-und-leben.de

Deutschland rüstet auf – zu welchem Preis?
Militarisierung, Verteilungskämpfe und eine biblische Verheißung

Kommentar

Karikatur

Es braucht einen 

Konsens darüber, 

was uns Abschre-

ckung kosten darf.
Ist der Traum von den „Schwertern 

zu Pflugscharen“ ausgeträumt? Ja, 

es hat einmal eine Friedensbewe-

gung gegeben, an die sich vermut-

lich nur noch die Generation 

60plus erinnern kann. In den 

1980er Jahren haben viele Men-

schen, besonders junge Christen, 

das Bibelwort wörtlich genom-

men, um gegen die Militarisierung 

der alten Bundesrepublik und der 

DDR zu demonstrieren.

Heute braucht Deutschland mehr 

Panzer, Haubitzen, Kampfflug-

zeuge und jede Menge Munition. 

Ein Moskauer Diktator hält die 

Welt in Atem, wenn er die Ver-

schiebung der Westgrenze Russ-

lands offen ausspricht, ein pol-

ternder, potenzieller US-Präsi-

dentschaftskandidat irritiert die 

Nato-Mitgliedsstaaten, wenn er 

das militärische Bündnis am 

liebs ten aushebeln möchte.

Erklärtes Ziel der Nato-Staaten ist 

es, jährlich mindestens zwei Pro-

zent des Bruttoinlandsprodukts 

für Verteidigungsausgaben auf-

zuwenden. Deutschland lag in 

den vergangenen Jahren darun-

ter und wird „nachrüsten“ – und 

zwar in erheblichem Maß.

Man braucht kein Prophet zu 

sein: Soziale Leistungen werden 

gekürzt werden, Steuern erhöht, 

viele Investitionen in die Infra-

struktur und zum Klimaschutz auf 

die lange Bank geschoben. Die 

Verteilungskämpfe sind im vollen 

Gange, der Agrar-Diesel lässt grü-

ßen.

In dieser Zeit braucht es einen 

breiten Konsens über Aufgaben 

der Bundeswehr und darüber, 

was uns die Abschreckung und 

die militärischen Hilfen für die 

Ukraine kosten dürfen. Bislang 

haben sich die Gespräche darü-

ber zu sehr in Experten-Kreisen 

wie der Münchner Sicherheits-

konferenz bewegt. 

Die Aufgaben würden gewaltig 

sein, wenn die USA ihre Bündnis-

verpflichtungen aufgäben und 

Russland seine Expansion fort-

setzte. Auch die Kirchen sind 

mehr denn je gefordert, über 

Krieg und Frieden zu sprechen.

Leider ist der Slogan „Frieden 

schaffen ohne Waffen“ derzeit 

nur eine Illusion. Doch träumen 

darf man weiter, dass Schwerter 

zu Pflugscharen werden und 

diese alttestamentliche Verhei-

ßung Wirklichkeit wird. 

Wie das zu schaffen ist? Zunächst 

durch Verhandlungen, dann (lei-

der) durch eine maßvolle Ab-

schreckung, die schon jetzt zu 

ergreifen ist. 

Lieber Papst Franziskus, ich 

weiß nicht mehr weiter! Von 

Kind an liebe ich Jesus – und 

die Kirche, die mir ermöglicht, 

aus den Sakramenten zu leben. 

Ich habe Theologie studiert, 

pastoral gearbeitet und als 

Psychologin Menschen im 

kirchlichen Dienst begleitet. Im 

Ordensleben habe ich mich 

Gott geweiht. Unsere Profess-

formel läuft auf die Sinnspitze 

zu „im Dienst Gottes und der 

Kirche zur vollkommenen 

Liebe zu gelangen“. Noch diese 

Woche habe ich in einem Wort-

gottesdienst eine Fastenpre-

digt gehalten zum Thema „Ge-

rade jetzt die Kirche lieben“.

Diese Liebe zur Kirche wird ge-

rade auf eine Zerreißprobe ge-

stellt. Denn von Ihnen und aus 

der Kurie werden unserem Mü-

hen, in Deutschland synodal 

Kirche zu sein, immer neue 

Hindernisse in den Weg gelegt. 

Dabei haben unsere Hirten, die 

Bischöfe, diesen Weg angesto-

ßen. Die systemischen Ursa-

chen des Missbrauchs schrien 

nach Reform. Leider haben Sie 

diesen Anlass des Synodalen 

Weges in Ihrem Brief 2019 

nicht einmal erwähnt. Den-

noch haben wir uns bemüht, 

der von Ihnen angemahnten 

Evangelisierung zu dienen, in 

Treue zu unserem Gewissen, in 

Einklang mit dem Kirchen-

recht.

Neues Hören

Sie wollen eine Kultur des Hö-

rens, verweigern aber der Lei-

tung der synodalen Prozesse 

das Gespräch. Ich verstehe das 

nicht. Denn so fördern Sie, was 

Sie sonst bekämpfen: eine in-

direkte Kommunikation über 

Dritte, über Medien, über un-

durchsichtige Kanäle in der 

Kurie. Wir sind den Weg gegan-

gen, mit enormem Einsatz an 

Lebensenergie, Zeit und Kom-

petenz. Wir sind ihn gegangen, 

in Gebet und Gespräch, in Aus-

einandersetzung und immer 

neuem Hören. In Rom aber fin-

den wir kein Ohr.

Was so geschieht, treibt Gläu-

bige aus der Kirche, die zu ih-

ren treusten Söhnen und Töch-

tern gehörten. Ich verspreche 

Ihnen heute: Ich werde blei-

ben. Wie lange ich aber noch 

Kraft habe, für die Reform ei-

ner Kirche zu arbeiten, die mir 

die Liebe schwer macht, weiß 

ich nicht. Am dreifaltigen Gott 

halte ich fest, der Leben ist, der 

Leben schenkt, in ewiger Kom-

munikation – in sich und mit 

uns.

Ich bitte Sie, werden Sie Ihrer 

Verantwortung für unsere 

deutsche Kirche gerecht, su-

chen Sie das Gespräch mit der 

Leitung des Synodalen Weges. 

Sie tragen sonst mit Verant-

wortung, wenn es zu einem 

weiteren Auszug aus unserer 

Kirche kommt.

Im Gebet und in der Liebe zu 

Gott und Kirche verbunden 

Ihre Schwester Katharina

Von Ihnen und 

aus der Kurie 

werden unserem 

Mühen immer 

neue Hindernisse 

in den Weg gelegt. 

 Schwester Katharina Kluitmann

In unseren Gastkommentaren schildern die Autor:innen ihre persönliche Meinung zu einem selbst gewählten Thema. Sie sind Teil der Kultur von Meinungsvielfalt in unserem Medium und ein Beitrag zu einer kommunikativen Kirche.

Gast-Kommentar

Gregor Kauling über die Chance der Fastenzeit

Der Autor

Gregor Kauling ist nichtre-

sidierender Domkapitular 

am Dom zu Münster und 

war in den letzten Jahren 

Wallfahrtsrektor in Keve-

laer. Ab dem 21. April arbei-

tet er als Gemeinde - und 

Wallfahrtsseelsorger in 

Telgte.  Foto: Beate Coqui

Wenn wir ein großes Fest fei-

ern, dann bereiten wir uns gut 

darauf vor. Es werden leckere 

Speisen und Getränke einge-

kauft, schicke Kleidung wird 

ausgesucht, das Haus geputzt. 

Wie sieht es dem gegenüber 

eigentlich mit unserem inne-

ren Hausputz aus? Kann da un-

ser Aufwand den äußeren Be-

mühungen standhalten?

Fastenzeit - als Vorbereitung 

auf das Osterfest - ist ein Ange-

bot, unser Seelenleben vor 

Gott und den Menschen wie-

der ins rechte Lot zu bringen. 

Um den Sender Gottes gut 

empfangen zu können, ist es 

hilfreich, sich für eine Zeitlang 

der Fülle von Bildern, Eindrü-

cken und Nachrichten zu ent-

ziehen.

Fasten lohnt sich körperlich, 

mental und spirituell und ist 

ein Weg, den Frieden zu finden. 

Es tut zunächst ganz einfach 

unserem Körper gut. Viele ha-

ben schon die positive Erfah-

rung gemacht, dass der Ver-

zicht auf Süßspeisen, Alkohol, 

Nikotin, Telekommunikation 

bei allem Kampf, der an sich 

schon seinen Wert hat, dem 

menschlichen Organismus gut-

tut.

Manche Speisen verlieren 

nach einer Zeit des Verzichtes 

ihre Selbstverständlichkeit, 

werden wieder in das Licht des 

Besonderen gerückt und 

schmecken uns danach in der 

Tat neu. Zweitens stärkt das Fa-

sten unsere mentale Kraft. 

Durch den zeitweiligen Ver-

zicht auf bestimmte Güter 

kann uns bewusstwerden, dass 

wir im Überfluss leben. Etwas 

Überfließendes heißt doch im 

Umkehrschluss, dass auch die-

jenigen davon etwas abhaben 

können, welche am „Tellerrand“ 

in der Peripherie leben.

Es lohnt sich der Frage nachzu-

gehen: Wer oder was ist das 

für mich? Das „Zuviel des Gu-

ten“ kann auch tödlich sein. Mit 

den Dingen zu leben, ohne sie 

ständig abzurufen, ist eine Fas-

tenübung. In Freiheit mit den 

Dingen des Lebens umzuge-

hen, ohne uns von ihnen be-

stimmen zu lassen, gehört zur 

Kunst gelingender Lebensfüh-

rung. Das Fasten hat schließ-

lich eine wichtige spirituelle 

Komponente. Wer gelernt hat, 

die materiellen Dinge des Le-

bens maßvoll zu nutzen, der 

kann auch mit den Menschen 

leben, ohne bei jeder Kleinig-

keit ungeduldig oder fordernd 

zu werden.

Wenn wir uns nicht von den 

materiellen Dingen blenden 

lassen, öffnet sich ein neuer 

Blick: Die Bedürfnisse und 

Grenzen eines anderen wer-

den sichtbar und berühren so-

gar unser Herz. Vielleicht wird 

auch der Blick frei für Gott? 

Fasten erneuert so unser Den-

ken, was der eigentliche Kern 

der Umkehr ist, von der Jesus 

spricht. Das ist dann ein neuer 

Anfang auch in unserem Glau-

ben an Gott, den wir zu Ostern 

gemeinsam neu bekennen 

werden.

Fasten lohnt sich 

körperlich, men-

tal und spirituell 

und ist ein Weg, 

den Frieden zu 

finden.

 
Gregor Kauling

Verzicht auf Bilder und Nachrichten –

um Gottes Sender gut zu empfangen

Lieber Papst Franziskus, jetzt weiß ich 

wirklich nicht mehr weiter!

Das katholische Online-Magazin

www.kirche-und-leben.de
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Mediadaten Nr. 50 Gültig ab 1.1.2024Verbreitungskarte Bistum Münster

Cloppenburg 
Damme 
Delmenhorst 
Friesoythe 
Löningen 
Oldenburg 
Vechta 
Wilhelmshaven 

Ahlen
Beckum
Beelen
Drensteinfurt
Ennigerloh
Everswinkel
Hamm 
Harsewinkel
Langenberg

Lippetal
Lippstadt
Oelde
Ostbevern
Sassenberg
Sendenhorst
Telgte  
Wadersloh
Warendorf

9
OLDENBURG

Bottrop
Castrop-Rauxel
Datteln
Dorsten
Haltern 
Herten 
Kirchhellen

Lünen
Marl 
Oer-Erkenschwick
Recklinghausen 
Selm
Waltrop
Werne 

Ascheberg
Billerbeck
Coesfeld
Dülmen
Havixbeck
Lüdinghausen
Nordkirchen
Nottuln
Olfen
Rosendahl
Senden

Alpen
Dinslaken
Duisburg
Hamminkeln
Hünxe

Kamp-Lintfort
Moers
Neukirchen-Vluyn
Rheinberg
Schermbeck

Sonsbeck
Voerde
Wesel
Xanten

Bedburg-Hau
Emmerich
Geldern
Goch
Issum
Kalkar
Kempen
Kerken
Kevelaer
Kleve
Kranenburg
Rees
Rheurdt
Straelen
Uedem
Wachtendonk
Weeze

Ahaus
Bocholt
Borken
Gescher
Gronau
Heek
Heiden
Isselburg
Legden
Raesfeld
Reken

Recke
Schöppingen
Stadtlohn
Südlohn
Velen
Vreden

Altenberge
Emsdetten
Greven
Hopsten
Hörstel
Horstmar
Ibbenbüren
Ladbergen
Laer
Lengerich

Lienen
Metelen
Mettingen
Neuenkirchen
Nordwalde
Ochtrup 
Rhede
Rheine
Saerbeck
Steinfurt

Tecklenburg
Westerkappeln
Wettringen

6
STEINFURT

5
BORKEN

2
WARENDORF

1
MÜNSTER3

COESFELD

4
RECKLINGHAUSEN

7
WESEL

8
KLEVE

AUFLAGE

verbreitete Auflage: 27.041
IVW-Analyse II/2023 geprüft
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 Preise MM / 4C

Gesamtausgabe 3,00 €*

Aus den Gemeinden / 
Dekanate

1,35 €* 

Rubrikenmarkt  
Stellenmarkt* / Immobilienmarkt /  
Verschiedenes 

3,00 €*

RABATTE 
Mengenstaffel 
2 Anzeigen - 3%
5 Anzeigen - 5%
10 Anzeigen - 10%
ab 20 Anzeigen 20%

AUFSCHLÄGE 
Alle Aufschlagseiten = 20 % 

GRUNDSÄTZLICH ORTSPREIS 
Ortspreis: Der Ortspreis ist der Preis  
für Handel, Handwerk und  Gewerbe  
aus dem Verbreitungsgebiet.

*zzgl. der derzeit gültigen gesetzlichen MwSt

DEKANATSBELEGUNGEN
• 1 Münster  •  6 Steinfurt 
• 2 Warendorf  •  7  Wesel 
•  3  Coesfeld  •  8 Kleve
•  4  Recklinghausen  •  9 Oldenburg
•  5  Borken

Siehe dazu auch Übersichtskarte auf Seite 3.
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1/1 Seite - 1/2 Seite

hoch: 310 x 470 mm
quer: 310 x 235 mm

eck: 153 x 235 mm
quer: 310 x 117,5 mm

quer: 153 x 78 mm
hoch: 101 x 88 mm

1/4 eck/quer 1/12 quer - 1/16 hoch

Prinzipiell

sind alle

Formate

möglich!

1/1 Seite

228 x 314 mm 111 x 314 mm

1/2 Seite

Prinzipiell

sind alle

Formate

möglich!

111 x 157 mm 111  x 78,5 mm

1/4 Seite 1/8 Seite

eck

quer

quer

hoch

quer

hoch

Bistum 

6 Spalten

1 spaltig = 48 mm

2 spaltig = 101 mm 

3 spaltig = 153 mm 

4 spaltig = 205 mm

5 spaltig = 258 mm

6 spaltig = 310 mm

Mantel  

5 Spalten

1 spaltig = 58 mm 

2 spaltig = 121 mm

3 spaltig = 184 mm 

4 spaltig = 247 mm

5 spaltig = 310 mm  

Stadt- / Kreisdekanate

4 Spalten:

1 spaltig = 53 mm

2 spaltig = 111 mm

3 spaltig = 169 mm

4 spaltig = 228 mm 

BEISPIELE ANZEIGENFORMATE
Alle Angaben in mm (Breite x Höhe)

SATZSPIEGEL
1/1 Seite: 310mm x 470 mm = 2820 mm

BEISPIELE ANZEIGENFORMATE  
FÜR DIE STADT- UND KREISDEKANATE

SATZSPIEGEL 
1/1 Seite: 228 x 314 mm = 1256 mm

!

!
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Beilagen-Grundpreise

•  Preise je 1000 Stück bis 20 g:  
Basispreis  Januar – Juni 98,00 € 
Sonderpreis Juli – August 92,00 € 
Premiumpreis September – Dezember 108,00 €

•  Zuschlag je 10 g Mehrgewicht  10,00 € 
Ab 50 g auf Anfrage, Postgebühren werden zusätzlich berechnet.

Beilagen-Ortspreise

•  je 1000 Stück bis 20 g:  85,00 €
•  Für karitative, der Kirche nahestehende oder gemeinnützige Institutionen Preis je 1000 Stück bis 20 Gramm: 80,00 €

   Nur gültig für Belegung von Handel, Handwerk und Gewerbe aus dem Verbreitungsgebiet. 
Auf Beilagenaufträge wird kein weiterer Nachlass gewährt. Teilbelegung auf Dekanatsebene möglich.

Mediadaten Nr. 50 Gültig ab 1.1.2024Beilagen

BEILAGEN

Unabhängig von der Auftragsbestätigung ist die 
rechtzeitige Übersendung eines Beilagenmusters 
für die Ausführung des Auftrages erforderlich. 

Allen aufgeführten Preisen ist die gesetztliche 
Mehrwertsteuer zuzurechnen.

Technische Angaben
Format:
min. DIN A6 (14,8 x 10,5 cm), min. 170 g / m² 
max. Zeitungsformat (240 mm x 330 mm), 
min. 120 g / m²

Letzter Rücktrittstermin
4 Wochen vor Erscheinen

Sonstige Angaben
Kein Leporellofalz (Zick-Zack-Falz); keine außenauf-
geklebten Postkarten
Einzelblätter müssen ein Papiergewicht von mind. 
170 g / m² haben (Postkartenkarton), andernfalls ist 
zusätzliches Falzen erforderlich.

Anlieferung: Mo – Fr von 7.00 – 15.00 Uhr
Die Beilagen müssen spätestens 11 Tage vor den Er-
scheinungstermin – frei Haus – angeliefert werden.

Versand- und Lieferanschrift
Aschendorff Druckzentrum
An der Hansalinie 1
48163 Münster

AUFKLEBBARE WERBEMITTEL
Auf Anfrage

Lieferschein mit Mengenangabe + Hinweis  
„K+L-Ausgabe___”  
+ Erscheinungstermin
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SONDERTHEMEN 2024
Nutzen Sie diese Möglichkeit der gezielten Ansprache und erreichen Sie eine finanzstarke und interessierte Leserschaft.
Präsentieren Sie Ihre Kompetenzen und Leistungen in einem passenden, redaktionellen Umfeld.
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Bei einer Dauergrabpflege kümmern sich Friedhofsgärtner um den 

zur Jahreszeit passenden Grabschmuck. 
Foto: pixabay.com

Lieblingsblumen für die Verstobenen

Blumenhäuser bieten Vorsorge-Pakete für die Pflege von Grabstellen

Gepflegte und individuell gestal-

tete Gräber sind ein Symbol der 

Wertschätzung für die Menschen, 

die uns nahe waren. Sie bedeuten 

zeitgleich aber auch viel Arbeit 

rund ums Jahr. Wer einen Pflege-

vertrag bei seinem Friedhofsgärt-

ner abschließt, hat mit Sicherheit 

das ganze Jahr ein gut gepflegtes 

Grab. Neben Jahrespflegeverträ-

gen bieten Gärtner am Friedhof 

auch Dauergrabpflege als Service-

angebot an. In Deutschland si-

chern rund 4000 Friedhofsgärtne-

reien in 23 Treuhandstellen und 

Genossenschaften für Dauergrab-

pflege die gute und zuverlässige 

Pflege für eine Vielzahl von Grab-

stätten. Mit diesen Vorsorge-Pa-

keten können alle wichtigen Ent-

scheidungen individuell rund ums 

Grab getroffen werden. 

„Ein Grab instand zu halten, be-

deutet immer viel Arbeit. Für An-

gehörige ist es oftmals aber 

schlichtweg nicht möglich, sich 

regelmäßig darum zu kümmern, 

weil sie nicht in der Nähe wohnen 

oder ihre Gesundheit es nicht zu-

lässt. Dann kommen wir ins Spiel“, 

erklärt Gregor Harbaum vom Blu-
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 individuelle Fertigung

 Grabmaländerungen

 Bildhauerei

Mo - Fr  9:00 - 12:30   14:00 - 18:30     

Sa    9:00 - 13:00

oder nach Vereinbarung 

modernes Grabmaldesign

t
t

t
t

NATUR
STEIN

SCHR
ÄDER

Haus Uhlenkotten 22

Ruf.  02 51 / 14 42 314

Emsdettenerstr. 66

Ruf. 0 25 52 / 60 716

Münster

Steinfurt - Borghorst

Bombeck 43

Ruf.  0 25 43 / 10 54
Billerbeck

Grabmale in modernem Design  -  individuelle Fertigung

Grabmaländerungen und Restaurierungen  -  Bildhauerei

www.grabmale-schraeder.de

www.grabmale-schraeder.de

(hinter Möbelhaus Finke)
Haus Uhlenkotten 22 Bombeck 43

Emsdettener Str. 66

Münster
Bil lerbeck

Steinfurt - Borghorst

modernes Grabmaldesign

individuelle Fertigung

Grabmaländerungen

Bildhauerei

NATU
RSTE

IN

SCHR
ÄDER

-
-

Grabmale - Bildhauerei

4474 qmm

NATU
RSTE

IN

SCHR
ÄDER

-
-

NATU
RST

EIN

SCH
RÄD

ER

-
-

TEL:02543/1054

4352 qmm

2730 qmm

3084 qmm

NATU
RSTE

IN

SCHR
ÄDER

-
-

Grabmale - Bildhauerei

Tel:

Tel:

Tel:
Tel:

Tel:

Tel:

SIE FINDEN UNS 4X IN UND UM MÜNSTER HERUM –

Wir sind an folgenden Standorten vor Ort für Sie da:

Landoisstraße 10

48149 Münster

Daruper Straße 5

48301 Nottuln

Tilbecker Straße 8

48161 Münster-Roxel
Arnheimweg 1

48161 Münster-Gievenbeck

Grabmale GBR - Geimer & Rabert

GRABMALE 

GRABMALRENOVIERUNG

Tel. 0251 80526 

geimer-grabmale@web.de 

www.geimer-grabmale.de

Volkery Bestattungen | Dränke 13 | 48607 Ochtrup

Telefon: 02553-98472

Entscheidungen reifen 

lassen, um am Anfang 

und auch am Ende genau 

das Richtige zu tun. 

www.volkery-bestattungen.de

E-Mail: info@volkery-bestattungen.de

Blumenhaus

Harbaum e.K.

Gregor Harbaum

Himmelreichallee 45

48149 Münster

Tel.: 0251 / 80132

www.harbaum.de

Unser Treuhandpartner:

Gesellschaft für Dauergrabpfl ege Westfalen-Lippe mbH

Möchten Sie die Grabstätte eines Angehörigen gepfl egt 

wissen oder für sich selbst Vorsorge treff en? Schließen Sie 

bei uns einen Treuhandvertrag zur Grabpfl ege ab.

Das Blumenhaus am 

Zentralfriedhof

Hier könnte Ihre Anzeige stehen. 

Anzeigenannahme: Tel.: 02 51/48 39-2 31

E-Mail: anzeigen@kirche-und-leben.de

menhaus Harbaum in Münster, 

der mit seinem Team nicht nur die 

Erstbepflanzung, sondern auch 

alle weiteren Aufgaben rund ums 

Grab übernimmt.

Bei der Dauergrabpflege küm-

mern sich Friedhofsgärtner um 

die individuelle Gestaltung, set-

zen mit Grabschmuck und Blu-

men passend zur Jahreszeit und 

zu Gedenktagen optische High-

lights, entfernen regelmäßig Un-

kraut und Gehölz und gießen die 

Bepflanzung der letzten Ruhe-

stätte. „Im Vorgespräch stimmen 

wir uns mit unseren Kunden ab 

und informieren uns über ihre 

Wünsche und Vorstellungen – 

zum Beispiel, ob der Verstorbene 

bestimmte Lieblingsblumen 

hatte, die wir für die Grabgestal-

tung verwenden können“, erläu-

tert Harbaum.

Angehörige können sich bei Ab-

schluss eines Dauergrabpflege-

vertrages auf qualifizierte Fried-

hofsgärtner verlassen. Leistungs-

umfang und Ruhefrist entschei-

den die Kunden individuell. 

Abhängig von der Größe und 

Lage der späteren Grabstelle 

kann der Aufwand der Dauergrab-

pflege für die gesamte Laufzeit 

kalkuliert werden. Dass die Quali-

tät für die fachgerechte und sorg-

fältige Grabpflege der Experten 

stimmt, gewährleistet die Gesell-

schaft für Dauergrabpflege West-

falen Lippe als Treuhandpartner 

der Münsteraner Friedhofsgärt-

nerei. Die Gesellschaft ist im ge-

samten Gebiet Westfalen-Lippe 

tätig und sichert seit 1969 in Zu-

sammenarbeit mit rund 700 Fried-

hofsgärtnereien in treuhände-

rischer Verwaltung sowie als un-

abhängiger Prüfer der Leistungs-

erbringung die Dauergrabpflege- 

Verträge ab. Mit diesem Service-

angebot können Kunden die 

Grabpflege für viele Jahre im Vo-

raus flexibel und zuverlässig pla-

nen. 

pd q

Früher waren Krankheit, Sterben 

und Tod in der Großfamilie unter 

einem Dach vereint, genauso wie 

Romanze, Heirat und Geburt. 

Heute haben viele Menschen nie 

lernen und auch nie erfahren kön-

nen, was Sterben und Tod bedeu-

ten und wie sie von einem gelieb-

ten Menschen Abschied nehmen 

und richtig trauern können. Die 

Deutsche Friedhofsgesellschaft 

Weil Abschied seine Zeit braucht

Anregungen der deutschen Friedhofsgesellschaft für die Trauerbewältigung

gibt Anregungen für die Trauerbe-

wältigung:

Geben Sie sich Zeit, um die 

Trauer- oder Abschiedsfeier per-

sönlich zu gestalten. Selbst wenn 

keine große Trauergemeinde zu-

sammenkommen wird. In einem 

Tage- oder Trauerbuch können Sie 

Ihre persönlichen Gedanken und 

Gefühle festhalten und Klarheit 

bekommen. Auch können Sie 

Briefe an Freunde und Angehö-

rige schreiben, um Erlebnisse 

noch einmal Revue passieren zu 

lassen. Es ist eine guttuende, 

langsame Kommunikation in der 

sonst so schnellen Zeit.

Früher war es üblich, regelmä-

ßig das Grab zu besuchen. Wenn 

das nicht möglich ist, hilft es viel-

leicht, zum Gedenken eine Kerze 

anzuzünden oder an einen ver-

trauten Ort zu gehen. Nehmen Sie 

Abschied von alten Gegenstän-

den, wenn das für Sie möglich ist. 

Vielleicht wandern sie erst einmal 

in eine Kiste, später in den Keller 

– Abschied braucht nun einmal 

Zeit.
Mehr zum Thema Vorsorge, To-

desfall, Bestattung und Trauer un-

ter www.deutschefriedhofsge-

sellschaft.de/ratgeber. akz.de q
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Pflege

Viele ältere Menschen wünschen 

sich, trotz altersbedingter Ein-

schränkungen möglichst lange in 

Sicherheit selbstständig in den 

eigenen vier Wänden zu leben. 

„Damit sie das können, bieten die 

Malteser seit langem den Haus-

notruf an.“ Das sagt Heike Adam-

czyk, stellvertretende Leiterin 

Soziale Dienste der Malteser in 

Nordrhein-Westfalen. „So ist es 

möglich, bei Bedarf per Knopf-

druck Hilfe herbeizurufen.“

Angehörige entlasten

Ein kleines Sendegerät, das man 

wie eine Uhr am Arm oder am 

Halsband tragen kann, löst den 

Alarm aus – und schon ist man 

per Freisprechanlage mit der Ein-

satzzentrale der Malteser ver-

bunden. Die ist rund um die Uhr 

besetzt und kann jederzeit pro-

fessionelle Hilfe schicken, um den 

Kunden in Notlagen zu helfen.

Warum das notwendig sein 

kann, zeigt das Beispiel von Ma-

ria-Luise B. aus Moers. Die 100-jäh-

rige Seniorin verrichtet ihren All-

tag im eignen Haus. Seit acht 

Jahren lebt sie allein. Ihre Familie 

hat aber ein stabiles Netzwerk 

gebildet, so dass die Seniorin sich 

Darum fühlt sie sich auch im Alter von 

100 Jahren sicher in ihrem Haushalt

Marie-Luise B. hat sich für den Malteser Hausnotruf entschieden/Hilfe rund um die Uhr

nicht einsam fühlen muss. „Zwei-

mal am Tag schaut meine Nichte 

vorbei und bringt mir das Mitta-

gessen. Neben meinem Neffen, 

der die Behördengänge erledigt, 

hilft mir seit 25 Jahren meine 

Putzfrau, den Haushalt in Schuss 

Die Grippe ist eine ernsthafte Er-

krankung und kann sogar gefähr-

lich werden – allerdings nicht für 

jeden gleichermaßen. Wer älter 

ist, Vorerkrankungen oder ein ge-

schwächtes Immunsystem hat, 

ist deutlich stärker gefährdet für 

einen schweren Krankheitsver-

lauf, Komplikationen und Folgeer-

krankungen.

Die Ständige Impfkommission 

(STIKO) empfiehlt deshalb die 

Grippeimpfung etwa für Men-

schen ab 60 Jahren, Personen in 

Alten- und Pflegeheimen, Per-

sonen mit Grunderkrankungen 

wie Diabetes, Asthma oder Herz-

Kreislauf-Krankheiten sowie für 

Schwangere ab dem zweiten Tri-

mester.

Wer zu den Gruppen mit er-

höhtem Risiko gehört, sollte sich 

vor der Grippe schützen und die 

Impfung wahrnehmen. In der 

Arztpraxis oder Apotheke kann 

man sich beraten lassen, welche 

Grippeimpfung die STIKO ab 60 

Jahren empfiehlt.

An das Umfeld denken 

Neben dem individuellen Schutz 

für gefährdete Personen erfüllt 

die Grippeimpfung einen weite-

ren Zweck: Sie hilft, einen Ge-

meinschafts-Schutz aufzubauen 

und aufrechtzuerhalten.

Denn je weniger Menschen an-

fällig für eine Ansteckung mit 

Grippeviren sind, desto weniger 

können sie auch ihr Umfeld – Fa-

milie, den Freundeskreis oder an-

dere enge Kontaktpersonen – in-

fizieren.

Deshalb gilt die STIKO-Impf-

empfehlung auch für Beschäf-

tigte in medizinischen Berufen 

oder mit viel Publikumskontakt 

sowie für diejenigen, die Risiko-

Grippeschutz betrifft alle

Optimale Impftermine beginnen im Oktober

personen in ihrem Umfeld haben. 

Grundsätzlich kann aber jeder 

dazu beitragen, das Leben in sei-

nem direkten Umfeld sicherer zu 

machen.

Wer sich impfen lässt, schützt 

damit etwa die Großeltern, die 

die Enkel hüten, das Baby der 

Nachbarn, die schwangere 

Schwester oder den Kollegen mit 

einer Grunderkrankung. Die 

Grippeimpfung sollte daher zur 

regelmäßigen jährlichen Vorsor-

gemaßnahme werden.

Schwere Verläufe

Um den Schutz rechtzeitig aufzu-

bauen, ist ein Impftermin zwi-

schen den Monaten Oktober und 

Mitte Dezember optimal. Aber 

auch Impfungen bis ins Frühjahr 

hinein sind noch sinnvoll. Dieses 

Jahr könnte die Grippeimpfung 

besonders wichtig werden. Denn 

Fachleute erwarten für die kom-

mende Wintersaison eine stark 

erhöhte Zahl von Infektionen 

oder sogar eine schwere Grippe-

welle.

Ein Grund dafür ist, dass es 

durch den weitgehenden Wegfall 

der Corona-Maßnahmen wieder 

mehr Kontakt- und Übertragungs-

möglichkeiten gibt. Dazu kommt, 

dass in den vergangenen beiden 

Jahren aufgrund der Schutzmaß-

nahmen nur wenige Menschen 

Grippeviren ausgesetzt waren. 

Daher ist das Immunsystem nicht 

mehr gut auf diese Krankheitser-

reger vorbereitet.

Auf der Südhalbkugel der Erde 

beginnt der Winter bereits im 

Juni. Dort haben die Menschen 

den Beginn der Grippesaison also 

bereits hinter sich – und bei-

spielsweise in Australien eine 

schwere Grippewelle erlebt. djd q
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zu halten.“ Trotz dieser Fürsorge 

ist es nicht möglich, eine durch 

die Familie gestützte Rundum-

Betreuung zu gewährleisten.

Das weiß die Seniorin und be-

richtet über eine unangenehme 

Notlage: „Eines Tages bin ich ge-

Maria-Luise B. lebt seit acht Jahren allein. An ihrem rechten Arm trägt 

sie den Sender für das Hausnotruf-System. Foto: Malteser/Christian Eschhaus

Tag und Nacht in sicheren Händen. Der Malteser Hausnotruf.

Jetzt informieren:  0800 9966028 (kostenlos)

malteser-hausnotruf.de

Jetzt informieren:

      0800 9966028
   malteser-hausnotruf.de

Gestürzt, gedrückt, geholfen.

Malteser Hausnotruf

Hilfe auf Knopfdruck:

• Bereitschaftsdienst rund um die Uhr

• Beratung durch Experten

• Fixpreis ohne versteckte Kosten

• monatlich kündbar

        Hilfe auf Knopfdruck - 

              1 Monat kostenlos!
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              1 Monat kostenlos!        Hilfe auf Knopfdruck - 

              1 Monat kostenlos!        Hilfe auf Knopfdruck - 
        Hilfe auf Knopfdruck - 
        Hilfe auf Knopfdruck - 

              1 Monat kostenlos!

(kostenlos)

Kubis Immobilien

Edward Kubis

Hatzper Straße 224

45149 Essen

Telefon 0201–61 64 740

E-Mail: info@kubis-immobilien.de

www.kubis-immobilien.de

Mehr Geld im Alter & Wohnen bleiben 

Wir helfen Ihnen das richtige Immobilien-Rentenmodell 

und den passenden Anbieter zu finden.

Ihr Spezialist für Immobilien-Renten und Teilverkauf

Kubis Immobilien

Besuchen Sie uns auf der Eigentum & Wohnen 

Immobilienmesse in Essen

stürzt und habe es nicht aus eige-

ner Kraft geschafft, wieder aufzu-

stehen.“ Erst nach mehreren 

Stunden hat ihre Nichte sie in ih-

rer misslichen Lage aufgefunden 

und konnte helfen.

Für den Fall der Fälle

„Dieses Gefühl der Hilflosigkeit 

war unfassbar einnehmend und 

angsteinflößend“, erinnert sich 

die Seniorin. Auf der Suche nach 

einer Möglichkeit, Maria-Luise B. 

in Notfällen schnell zu helfen, hat 

sich die Familie dann für den 

Hausnotruf der Malteser ent-

schieden. „Es ist auch für uns als 

Angehörige beruhigend zu wis-

sen, dass für den Fall der Fälle 

meiner Tante unverzüglich gehol-

fen wird“, berichtet die Nichte.

Wenn die Seniorin den Notfall-

knopf an ihrem Handgelenk betä-

tigt, wird über das Hausnotrufge-

rät Kontakt zu ihr aufgenommen 

und die Familie benachrichtigt. 

„Bei medizinischen Notfällen be-

nachrichtigen wir sofort den Ret-

tungsdienst“, erläutert Heike 

Adamczyk das Vorgehen.

Die monatlichen Kosten für den 

Hausnotruf können bei einer Ein-

stufung als Pflegefall zum großen 

Teil von der Pflegekasse erstattet 

werden. Knapp 40 000 Haushalte 

sind in Nordrhein-Westfalen an 

dieses Hausnotruf-System ange-

schlossen, 7933 mehr als im letz-

ten Jahr. Adamczyk: „Die Steige-

rung um fast ein Viertel binnen 

eines Jahres zeigt, wie wichtig 

dieser Dienst für die älteren Men-

schen ist. Tendenz steigend.“ pd q
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Testament

Mein Vermächtnis:  

Mein Haus als  

Fundament für Gutes

Mit der Übertragung meiner Immobilie schenke ich mir Genug- 

tuung und Freiheit – und anderen ein Leben in Würde. 

Eine Stiftung ist eine wunderbare Möglichkeit, Bleibendes  

zu schaffen. Sie gestalten die Zukunft mit und geben Ihre  

eigenen Werte weiter. Gern unterstützen wir Sie bei der  

Errichtung Ihrer eigenen Stiftung und beantworten Ihre  

Fragen zu Stifterdarlehen, Immobilienübertragung oder  

Testamentsgestaltung.

Bestellen Sie unseren kostenlosen Ratgeber.

Malteser Stiftung, Michael Görner (Vorstand) 

 Erna-Scheffler-Straße 2, 51103 Köln 

 0221 9822-2320  //   stiftung@malteser.org 

 malteser-stiftung.de
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Gemeinhin besteht eine gewisse 

Scheu, sich zu überlegen, was 

sein soll, wenn man selbst nicht 

mehr ist. Dabei betonen diejeni-

gen, die darüber nachgedacht 

und Vorkehrungen getroffen ha-

ben, wie erleichtert sie anschlie-

ßend waren. Experten wie der 

Jurist  Matthias Conradi, Notar 

und Fachanwalt für Erbrecht in 

Ober-Ramstadt, bestätigen dies 

und heben hervor, wie wichtig ein 

Tes tament sei. 

Conradi betont, jeder solle sich 

überlegen, was passieren würde, 

wenn man vor dem eigenen Tod 

kein Testament verfasst habe. In 

solchen Fällen trete die gesetz-

liche Erbfolge ein. Diese sei aber 

mit Rechtsfolgen verbunden, die 

oft dem eigentlichen Willen des 

Der letzte Wille – Wie der Nachlass gut geregelt wird

Der Jurist Matthias Conradi betont, wie wichtig ein Testament ist, und äußert sich zur Erbschaftsinitiative der katholischen Hilfswerke

Erblassers nicht gerecht würden. 

Conradi nennt etwa Miterbenge-

meinschaften, die problematisch 

sein können. Ein Testament 

schaffe dagegen Klarheit und er-

mögliche es, zugleich andere Per-

sonen als die engsten Angehöri-

gen zu bedenken, gegebenenfalls 

auch Organisationen. Durch ein 

Testament gelinge es außerdem, 

etwa innerhalb der Familie für ei-

nen gestuften Übergang von Ver-

mögen zu sorgen oder im Einzel-

fall den familiären Frieden auf-

rechtzuerhalten. Aus den ge-

nannten Gründen rät Conradi 

dazu, sich möglichst frühzeitig 

mit Fragen der Nachlassregelung 

zu befassen.

Angesichts der Tatsache, dass 

sich die Gesellschaft nicht so 

gern mit dem Tod befasst, setzt 

der Jurist auf Aufklärung als bes-

tes Mittel, um die innere Scheu zu 

überwinden. „Derjenige, dem be-

wusst wird, welche unerwünsch-

ten Folgen nach seinem Tod dro-

hen, wenn er kein Testament ver-

fasst hat, wird auch nicht zögern, 

seinem Willen Geltung zu ver-

schaffen“, so Conradi.

Diese Erkenntnis hat ihn dazu 

gebracht, als Fachanwalt für eine 

Initiative der sechs weltkirch-

lichen katholischen Hilfswerke 

Adveniat, Caritas international, 

Kindermissionswerk „Die Stern-

singer“, Misereor, missio Aachen 

und München sowie Renovabis 

aktiv zu werden. Als einer von 

zahlreichen Juristinnen und Ju-

risten referiert Conradi seit 2007 

honorarfrei bei deutschlandwei-

ten Veranstaltungen der Werke 

zum Thema „Wie schreibe ich 

mein Testament?“. Er erläutert die 

Besonderheiten des deutschen 

Erbrechts und bringt die Zuhö-

renden zum Nachdenken. „Allein 

das ist wichtig“, sagt Conradi.

Im Jahr 2006 begannen die ge-

nannten katholischen Hilfswerke 

damit, ihren Spenderinnen und 

Spendern diesen besonderen 

Service gemeinsam anzubieten. 

Sie schlossen sich deshalb zur 

„Erbschaftsinitiative“ zusammen. 

Bis heute wurden knapp 500 Vor-

tragsveranstaltungen im gesam-

ten Bundesgebiet durchgeführt, 

an denen mehr als 22.300 Interes-

sierte teilnahmen. Corona-be-

dingt stellen die Werke ihr Ange-

bot seit zwei Jahren auch digital 

zur Verfügung. Mit ihrer Initiative 

möchten die Werke nicht nur ih-

ren Beitrag zum besseren Ver-

ständnis einer Nachlassregelung 

leisten. Ihnen geht es auch da-

rum, die Bedeutung und die Mög-

lichkeiten des gemeinnützigen 

Vererbens aufzuzeigen. 

Der Jurist stellt einen wachsen-

den Beratungsbedarf in diesem 

Bereich fest. Viele hätten in die-

ser Situation zu den „gesetz-

lichen“ Erben kaum noch Kontakt. 

„Sie überlegen dann sehr konkret, 

was sie Sinnvolles mit ihrem er-

sparten Vermögen bewirken kön-

nen, sehr häufig schon in erstaun-

lichem Umfang zu Lebzeiten, erst 

recht aber nach dem eigenen 

Tod“, so Conradi. Ein Anreiz sei 

hier vor allem, dass Zuwen-

dungen an gemeinnützige Orga-

nisationen von der Erbschafts- 

und Schenkungssteuer befreit 

sind. Dagegen würden entfernte 

Verwandte oder gänzlich außen-

stehende natürliche Personen 

mit einem Steuersatz von 30 Pro-

zent belastet.

Laut Conradi befassen sich ge-

rade Alleinstehende und kinder-

lose Paare „oft sehr intensiv“ mit 

der Verteilung des eigenen Ver-

mögens von Todes wegen. Eine 

große Rolle spiele dabei das Ver-

trauen in bestimmte Organisati-

onen. Folglich sieht er eine maß-

gebliche Aufgabe für die Träger 

gemeinnütziger Organisationen 

und somit auch für die Erb-

schaftsinitiative in einem glaub-

würdigen Auftreten und seriösen 

Umgang mit den Interessenten. 

Gleichzeitig sei es wichtig, bei der 

Durchführung von Projekten Ver-

trauen zu gewinnen und zu recht-

fertigen. „Derjenige, der überlegt, 

ob er einer gemeinnützigen Orga-

nisation etwas zuwendet, und 

welche es werden soll, muss das 

Gefühl haben, dass sein Vermö-

gen bei dem Empfänger gut und 

verlässlich verwaltet und in sei-

nem Sinne eingesetzt wird“, so 

der Experte. 
jas q

Von den Eltern enterbt zu wer-

den, ist eine der schlimmsten see-

lischen Verletzungen, die ein 

Mensch erfahren kann und hat 

oft das Ende der Familienbande 

zur Folge. Damit strafen die El-

tern ihre vermeintlich missra-

tenen Sprösslinge für ihren Le-

bensstil, ihre Einstellung oder 

Aufmüpfigkeit ab. Und schüren 

damit post mortem Neid und 

Missgunst unter den Hinterblie-

benen. Was viele Enterbte nicht 

wissen: So ganz leer gehen sie 

nicht aus. 

Denn der Gesetzgeber sieht für 

solche Fälle zumindest den 

Pflichtteil vor, den vor allem ent-

erbte Kinder oder übergangene 

Ehepartner verlangen können. 

Ganz leer geht nur derjenige aus, 

der vom Erblasser auch hinsicht-

lich des Pflichtteils enterbt wurde. 

„Eine vollständige Enterbung ist 

nur möglich, wenn der Erblasser 

dem Enterbten auch noch den 

Pflichtteil entzieht. Das kommt 

aber nur bei sehr schweren Ver-

fehlungen des Berechtigten in 

Betracht, etwa wenn das Kind 

versucht hat, einen Elternteil zu 

töten“, weiß Erbrechtsspezialist 

Sven Gelbke.

Doch wer denkt, dass die Eltern 

schon ihren guten Grund haben, 

warum sie ein Kind vom Erbe aus-

schließen, der irrt. „Nach unseren 

Was ist der Pflichtteil?

Welche Rechte enterbte Hinterbliebene haben

Beobachtungen sind es gerade 

die besonders eigenständigen 

Kinder, die enterbt werden. Den 

Eltern passt einfach der Lebens-

stil nicht, die Kinder wollen nicht 

in den elterlichen Betrieb einstei-

gen oder ein Geschwister lehnt 

es ab, einen Elternteil bis zum Tod 

zu pflegen, nachdem man Jahre 

lang selbst keinerlei Sorge von 

den Eltern erfahren hat“, zählt 

Gelbke auf. 

Die Berechnung ist komplex 

und natürlich in jedem Fall an-

ders. Aber an einem Beispiel ist 

das Prinzip erkennbar: Ein verwit-

weter Erblasser stirbt. In seinem 

Testament hat er eines seiner bei-

den Kinder zum Alleinerben ein-

gesetzt; das andere enterbt. Letz-

teres macht nun den Pflichtteil 

geltend. Nach den Regeln der 

gesetzlichen Erbfolge hätte es 

die Hälfte des Nachlasses erhal-

ten. Sein Pflichtteil beträgt davon 

dann die Hälfte; also ein viertel 

des Gesamterbes (Quelle Wikipe-

dia).
Der juristische Grundsatz hier-

bei: Der Pflichtteil beläuft sich auf 

die Hälfte des gesetzlichen Erb-

teils. Wichtig dabei zu wissen ist 

auch, dass ein Pflichtteilsberech-

tigter seinen Anteil von den Er-

ben einfordern muss; es also 

nicht automatisch zugesprochen 

wird. 
wj q
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ONLINEANZEIGEN
www.kirche-und-leben.de hat im Jahr 2023  
über 6,2 Mio. Page Impressions verzeichnet.

Anspruchsvolles und glaubhaftes Werbeumfeld
Profitieren Sie von erstklassigen Inhalten und loyalen 
Usern, die ihrer www.kirche-und-leben.de vertrauen.

Finanzstarke Zielgruppe
Unsere Leser verfügen über ein überdurchschnitt-
liches Haushaltsnettoeinkommen und sind äußerst 
zahlungskräftig.

Leistungswerte pro Monat
über 523.000 Page Impressions
über 264.000 Visits
über 2:42 Minuten durchschnittliche  
Verweildauer (Desktop)
über 1:23 Minuten durchschnittliche  
Verweildauer (Mobile)

Weitere Leistungsdaten auf Anfrage.

Quelle: Matomo Analytics
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Verfügbare Platzierung:
1 x neben 1. Absatz im Artikeltext***

Mediadaten Nr. 50 Gültig ab 1.1.2024Online Formate und Preise

Superbanner Anzeige* 
970 x 90 px (quer) 

Billboard Anzeige* 
970 x 250 px (quer) 

Content Anzeige
300 x 600 px (hoch)

Verfügbare Platzierungen:
- 1 x oberhalb des Headers:
- Startseite
- Nachrichtenübersicht
- Artikelansicht
- Themenübersicht
- Themenseiten
- Suchbereich

    7 Tage: 80,- €    14 Tage: 145,- €   60 Tage: 440,- €  30 Tage: 255,- € 

Verfügbare Platzierungen:
3 x Startseite
2 x Nachrichten-Übersicht
1 x Themenübersicht
1 x auf allen Themenseiten
1 x Suchbereich

  7 Tage: 230,- €    14 Tage: 400,- €    60 Tage: 1225,- €  30 Tage: 700,- € 

Scyscraper Anzeige (sticky)
Anzeige bleibt beim Scrollen stehen (Desktop-Ansicht)*
300 x 600 px (hoch) 

   7 Tage: 170,- €    14 Tage: 300,- €     60 Tage: 910,- €   30 Tage: 520,- € 

20% Rabatt bei synchroner Buchung pro weitere Billboard Anzeige.

Verfügbare Platzierungen:
- 2 x links und rechts auf Höhe 
 des Headers:
- Startseite
- Nachrichtenübersicht
- Artikelansicht
- Themenübersicht
- Themenseiten
- Suchbereich

   7 Tage: 170,- €    14 Tage: 300,- €     60 Tage: 910,- €   30 Tage: 520,- € 

20% Rabatt bei synchroner Buchung pro weitere Billboard Anzeige.
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*Nicht verfügbar in der mobilen Ansicht. **Erscheint vor Artikeltext in der mobilen Ansicht.  

Rabatt bei gleichzeitiger Buchung von Anzeigen in der gedruckten Kirche+Leben: 20%. Weitere Laufzeiten und Bannerformen auf Anfrage.

Content Anzeige
300 x 300 px (quadratisch)

Website Takeover 
alle og. Anzeigenplätze

Verfügbare Platzierung:
1 x neben 1. Absatz im Artikeltext**

Verfügbare Platzierungen:
Alle o.g. Anzeigenplätze

  7 Tage: 85,- €    14 Tage: 150,- €    60 Tage: 455,- €  30 Tage: 260,- € 

  1 Tag: 280,- €  

Eine getrennte Buchung von Anzeigen in der  
Desktop- und mobilen Ansicht ist nicht möglich. 

Alle Preise zzgl. jeweils gültiger MwSt.
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Auflösung mindestens 300dpi, Schriften müssen 
eingebettet, bzw. in vektorisierte Pfade umgewandelt 
sein. Offene Dateien können nicht verarbeitet werden. 
Grundlage der technischen Angaben ist die ISO-Norm 
12647-3:204. Wir empfehlen die Verwendung von 
ICC-Profilen mit 26 % Tonwertzunahme. Diese können 
unter www.ifra.com heruntergeladen werden. 

Reproarbeiten: Bei Anlieferung abweichender 
Druckunterlagen werden anfallende Reproarbeiten 
berechnet. Bitte beachten Sie, dass bei der Digi-
talisierung von konventionellen Druckunterlagen 
Qualitätsverluste entstehen und berechtigen nicht 
zu Ersatzansprüchen. 
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FARBANZEIGEN 
Die Farben müssen in CMYK angelegt sein. Über-
mitteln Sie uns Ihre mehrfarbige Anzeige bitte 
unsepariert.

Wir bitten vor der Übermittlung um einen Gesamtaus-
druck und einen Ausdruck der Farbseparation.
Bitte verwenden Sie keine RGB,-, LAB- und Duplex- 
Daten, Sonderfarben oder eigene Zielfarbprofile. 

ALLGEMEIN 
Getrennt von den digitalen Druckunterlagen ist 
eine schriftliche Auftragserteilung mit allen für die 
Abwicklung notwendigen Angaben erforderlich. 
Außerdem ist dem Auftrag eine Kopie der Anzeige 
beizulegen und ein Ansprechpartner mit Telefon-
nummer zu benennen.

Für Anzeigen, die auf Datenträger übergeben wer-
den, trägt der externe Hersteller die Verantwortung 
für die Qualität der drucktechnischen Aufbereitung. 

ZAHLUNGSBEDINGUNGEN
zahlbar sofort nach Rechnungserhalt ohne Abzug.
Bankverbindung:
Darlehenskasse Münster e.G. (DKM)
IBAN: DE19 4006 0265 0010 0474 00

ZUSCHLÄGE 
Farbzuschläge siehe Seite 4
Chiffre-Gebühren: 7,50 € zzgl. Mwst. 

RUBRIKANZEIGEN
Siehe Seite 4 

SONDERWERBEFORMEN
Auf Anfrage 

RABATTE 
Siehe Seite 4 

KOMBINATION
Über KONPRESS-Medien eG möglich 

BEIHEFTER
Auf Anfrage

GESCHÄFTSBEDINGUNGEN
Aufträge werden zu den Allgemeinen Geschäfts- 
bedingungen für Anzeigen und Fremdbeilagen und 
zu den zusätzlichen Bedingungen des Verlages 
ausgeführt.
Die allgemeinen Geschäftsbedingungen und Daten-
schutzrichtlinien finden Sie unter  
www.kirche-und-leben.de

KONTAKT 
Telefon: (0251) 4839-231 
Telefax: (0251) 4839-233 
E-Mail: anzeigen@kirche-und-leben.de

ORGANISATION 
Mit der Auftragsbestätigung erbitten wir eine Kopie 
der Anzeige an die Anzeigenabteilung per Post,  
per Fax: (02 51) 48 39 – 233 oder  
E-Mail: anzeigen@kirche-und-leben.de

Unerwünschte Druckresultate, die sich auf eine 
Abweichung des Kunden von den Empfehlungen des 
Verlages zur Erstellung der Übermittlung von Druck-
unterlagen zurückführen lassen, führen zu keinem 
Preisminderungsanspruch.
Der Kunde hat vor einer digitalen Übermittlung von 
Druckunterlagen dafür Sorge zu tragen, dass die 
übermittelten Dateien frei von Computerviren sind.
Entdeckt der Verlag in einer ihm übermittelten Datei 
Computerviren, wird diese Datei gelöscht, ohne 
dass der Kunde hieraus Ansprüche geltend machen 
könnte.
Der Verlag behält sich vor, den Kunden auf Scha-
densersatz in Anspruch zu nehmen, wenn durch 
solche durch den Kunden infiltrierte Computerviren 
dem Verlag Schäden entstanden sind.



Ihre persönliche Medienagentur im Bistum Münster.
Sprechen Sie uns gerne an!

Logo   Internetauftritt  
Pfarrmagazin   Video 
Beratung   Drucksachen 

EIN PERFEKTER 
WEBAUFTRITT 
FÜR SIE!
 Mobil und nutzerfreundlich – 
 durchdacht und sicher. 
 Typo3-Workshops und 
 redaktionelle Beratung inklusive! 

0251 4839-290 kontakt@kampanile.de www.kampanile.de          

K O M M U N I K A T I O N  &  G E S T A L T U N G

Ein perfekter 
Webauftritt  
für Sie!
Mobil und nutzerfreundlich –  
durchdacht und sicher.

Typo3-Workshops und  
redaktionelle Beratung inklusive!


